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                   Die besten Plätze 

für die besten Köpfe

Geld als Lockmittel 
funktioniert nicht 
auf Dauer.

KMU stellen zwei D
rittel der Arbeitsplätze in

 Öster-

reich und müssen sich gegenüber in
ternationalen Kon-

zernen als attraktive Arbeitgeber behaupten. Im
 Spiel 

um die besten Talente haben sie durchaus gute 

Karten – sie müssen sie nur nutzen.
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Ein kleiner Pavillon im Gar-
ten lädt zum Verweilen ein. 
Die rund 30 Mitarbeiter der Haus-

verwaltung Brichard nützen den idyllischen 
Platz aber nicht nur zum Ausspannen in den 
Pausen. Firmenchef Oliver Brichard stellt 
sich an diesem »Green Place« für Gespräche 
zur Verfügung. Die Anliegen reichen von Fra-
gen zur persönlichen Arbeitssituation über 
familiäre Probleme bis zur grundsätzlichen 
Überlegungen, wie es mit dem Unternehmen 
weitergeht. Der Talk im Grünen findet groß-
en Anklang; Wertschätzung wird aber auch 
sonst durch kleine Gesten und transparente 
Unternehmensstrukturen täglich gelebt. 

Viele Kunden reagieren »hochgradig 
emotional«, wenn es um ihre »Wohnhöhle« 
geht, meint Immobilientreuhänder Brichard 
– das kollegiale Umfeld sei als Ausgleich um-
so wichtiger: »Lob gehört bei Hausverwal-
tungen nicht unbedingt zum täglichen Brot.« 
Auch aufgrund der unzähligen Weiterbil-
dungsmöglichkeiten hält sich die Fluktuati-
on in seinem Unternehmen stark in Grenzen: 
»Die Objekte werden von einer Person sehr 
langfristig betreut, was auch unsere Kun-
den zu schätzen wissen. So gut kann ich gar 
nicht alles dokumentieren – wenn ein Mit-
arbeiter wechselt, geht etwas verloren.« Im 
April wurde das Unternehmen beim »Great 
Place to Work«-Award zum »Besten Arbeit-
geber Wiens« gekürt. Mit 98 % Zufriedenheit 
schöpfte das Team fast die maximale Bewer-

tungsskala aus, 96 % der MitarbeiterInnen 
gaben an, es mache Spaß, hier zu arbeiten. 

>> Schein und Sein <<
Ein attraktiver Arbeitgeber zu sein, be-

deute nicht, »Schein nach außen zu zeigen, 
sondern Sein nach innen zu leben und nach 
außen auszustrahlen«, meint Erich Lamin-
ger, Managing Director von Great Place to 
Work in Österreich. Das Forschungs- und 
Beratungsinstitut ist in mehr als 47 Län-

dern tätig und vor allem durch die jährliche 
Benchmarkstudie bekannt, in deren Rah-
men die besten Arbeitgeber prämiert wer-
den. Das Ranking resultiert zu zwei Dritteln 
aus Mitarbeiterbefragungen und zu einem 
Drittel aus Audits der Führungsebene. Die 
Arbeitszufriedenheit wird dabei anhand 
der Indikatoren Glaubwürdigkeit, Re-
spekt, Fairness, Stolz und Teamgeist 
– formuliert in prägnanten State-
ments – gemessen. Sechs der heu-
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Von Angela Heissenberger

Der Süßwa-
renhersteller 

Mars legt auf die 
Gesundheit der Mit-

arbeiter größten Wert. 
Warme Mahlzeiten 
gibt's auch in der 
Nachtschicht.

Kleine 
und mittlere 
Unternehmen 

erzielen deutlich höhere 
Zufriedenheitswerte als 

Unternehmen mit 
mehr als 250 
Mitarbeitern.

Soziales 
Engagement 

beschränkt sich 
bei Milupa Österreich 
nicht bloß auf schöne 
Worte, sondern wird 
tatsächlich gelebt.

sind Familienunternehmen, die durch 
ihre persönliche Führung, langfristige 
Perspektiven und eine starke regiona-
le Verwurzelung punkten.

der

KMU20%
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denheit und Betriebsklima zu verbessern, 
ist ohnehin gratis: persönliche Anteilnah-
me. Es macht eben einen Unterschied, ob 
der Chef im Aufzug den Blick starr zur Tür 
richtet oder die kurze Fahrt nach oben für 
ein paar freundliche Worte nutzt. »Das muss 
kein Lobgesang sein, aber glaubwürdig kom-
men«, sagt Great Place to Work-Chef Lamin-
ger. Führungskräfte, die auch mit einfachen 
Arbeitern von Mensch zu Mensch sprechen, 
nehmen die Mitarbeiter ernst.

Geld als Lockmittel oder Leistungsanreiz 
funktioniert dagegen kaum, zumindest nicht 
auf Dauer. Trotzdem sollte die Bezahlung 
angemessen und fair sein. »Wenn das Geld 
prinzipiell stimmt, sind andere Faktoren 
aber wichtiger, zum Beispiel echtes Interes-

er in Österreich ausgezeichneten Unter-
nehmen konnten sich auch im europaweiten 
Ranking unter den »25 Besten Multinatio-
nalen Arbeitgebern« behaupten. Microsoft 
belegte den ersten Platz, EMC Computer 
Systems rangiert auf Platz 13 sowie Mars auf 
Platz 16. Weiters konnten sich SAP (Platz 21), 
Danone/Milupa (22) und Accor (24) einrei-
hen. Auch wenn die angeführten Konzerne 
dies suggerieren: Eine optimale Arbeits-
platzkultur ist keineswegs nur eine Sache 
der »Großen« – im Gegenteil. »Die Ergeb-
nisse der Benchmarkstudie zeigen eindeu-
tig, dass kleine und mittlere Unternehmen 
bessere Werte erzielen als Unternehmen mit 

mehr als 250 Mitarbeitern«, bestätigt Cor-
nelia Grill, Marketing- und Salesmanagerin 
von Great Place to Work. So fand die Aussa-
ge »An diesem Arbeitsplatz bleibt man psy-
chisch und emotional gesund« sowie »Be-
fördert werden diejenigen Mitarbeiter, die 
es am meisten verdienen« in KMU um 19 % 
bzw. 17 % mehr Zustimmung als in großen 
Unternehmen. Lediglich bei zwei der 63 ab-
gefragten Parameter, betreffend Soziallei-
stungen und Maßnahmen zur Gesundheits-
förderung, hatten Konzerne knapp die Na-
se vorn. »Unternehmen zwischen 20 und 49 
Mitarbeitern weisen viel mehr Potenzial auf, 
als sie vielleicht selbst glauben – gerade die 
flachen Strukturen ermöglichen ein besseres 
Verhältnis zum Arbeitgeber«, erklärt Grill. 
»Personalmaßnahmen können in KMU in-
dividueller angepasst und stärker auf die Per-
sönlichkeiten der Mitarbeiter zugeschnitten 
werden.« 

>> Von Mensch zu Mensch <<
Positives Branding nach innen muss 

nicht viel kosten. Ein frischer Obstkorb im 
Foyer, Glückwünsche zum Geburtstag oder 
gemeinsame Aktivitäten zeigen, dass der 
Satz »Die Mitarbeiter sind unser wertvolls-
tes Gut« nicht bloß eine leere Floskel sind. 
Die wirksamste Methode, um Arbeitszufrie-
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Attraktive arbeitgebereigenschaften

Weiterbildung

Aufstiegschancen

Image

Bezahlung

Jobsicherheit

Wohnort

Infrastruktur

Sozialleistungen

Internationalität

75,2

Quelle: Studie Attraktive Arbeitgeber 2013, berufsstart.de
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Je besser die Weiterbildungs- und Aufstiegsmöglichkeiten, desto attraktiver wird 
das Unternehmen eingeschätzt.

Angabe in %

bleiben unbeantwortet und erfüllen 
damit nicht einmal das Mindestmaß 
an Höflichkeit. Interessenten werden 
für immer vergrault.

der Bewer-

bungen26%
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ERICH LAMINGER, GREAT PLACE TO WORK. 
»Persönliche Anteilnahme ist am wichtigsten. Sie 
muss aber glaubwürdig kommen.«

> >

OLIVER BRICHARD, IMMOBILIEN-
VERWALTER. »Wenn ein Mitarbeiter 
wechselt, geht etwas verloren.«

se der Führungskräfte an den Mitarbeitern 
oder die Bereitschaft, sie in Entscheidungen 
einzubeziehen«, erklärt Laminger. In der Be-
fragung landeten jene Statements mit finan-
ziellem Hintergrund stets am unteren Ende 
der Skala. Und obwohl das Gehaltsniveau 
im Handel vergleichsweise niedrig ist, findet 
sich unter den ausgezeichneten Unterneh-
men auch eine Handelskette. 

	
>> Mehr Professionalität <<

80 % der KMU in Österreich sind Fami-
lienunternehmen. Deren starke regionale 



3. Human Resource Kongress 2013
HR-Trendmanagement – Impulse & Strategien für die Personalarbeit
mit F. KÜHMAYER, Dipl.-Soz. (Univ.) ROSENBURG, Mag. BERGER, EMBA, MAS, MSc u. a. 
von 01.–02.10.13, Wien

Geförderte „Auszeiten” für Bildunge & Pfl ege
Bildungs- und P� egekarenz NEU
mit o. Univ.-Prof. Dr. SCHRANK 
am 31.07.13, Wien | 18.09.13, Wien

Einführung in das Arbeitsrecht Lehrgang
mit HR Dr. KURAS, RA Dr. ENGELBRECHT, Univ.-Prof. Dr. REISSNER 
von 28.–30.08.13, Wien | 25.–27.09.13, Linz | 06.–08.11.13, Wien | 15.–17.01.14, Wien

Der Payroll-Check
mit StB Ing. Mag. PATKA, M. HAAS 
am 07.08.13, Klagenfurt | 29.08.13, Wien | 11.09.13, Feldkirch | 29.10.13, Linz | 29.11.13, Wien

Datenschutz im Arbeitsverhältnis
mit Univ.-Prof. Mag. Dr. BRODIL, Mag. Dr. KÖNIG, LL.M. 
am 17.09.13, Wien | 15.10.13, Graz | 09.12.13, Wien | 29.04.14, Wien

Arbeitsrechts-JourFixe – in Wien & Linz
mit o. Univ.-Prof. Dr. SCHRANK 
ab 12.09.13, Wien oder 13.09.13, Wien | 16.09.13, Linz 

Personalverrechnungs-JourFixe
mit W. KURZBÖCK oder StB Ing. Mag. PATKA & M. HAAS 
Zahlreiche Termine österreichweit – Informieren Sie sich unter www.ars.at

Neuerungen Personalverrechnung
PV-Jahrestagung 2013
mit o. Univ.-Prof. Dr. SCHRANK, RR ADir. HOFBAUER, G. KASPAR u. a. 
von 13.–14.11.13, Linz | 14.–15.11.13, Wien | 04.–05.12.13, Wien

05.–06.12.13, Graz | 09.–10.01.14, Wien

Jetzt anmelden! ars.at

Personalverrechnungs-JourFixe
 W. KURZBÖCK oder StB Ing. Mag. PATKA & M. HAAS  W. KURZBÖCK oder StB Ing. Mag. PATKA & M. HAAS 

Zahlreiche Termine österreichweit – Informieren Sie sich unter www.ars.atZahlreiche Termine österreichweit – Informieren Sie sich unter www.ars.at

Neuerungen Personalverrechnung

 o. Univ.-Prof. Dr. SCHRANK, RR ADir. HOFBAUER, G. KASPAR u. a.  o. Univ.-Prof. Dr. SCHRANK, RR ADir. HOFBAUER, G. KASPAR u. a. 
 13.–14.11.13, Linz | 14.–15.11.13, Wien | 04.–05.12.13, Wien 13.–14.11.13, Linz | 14.–15.11.13, Wien | 04.–05.12.13, Wien
05.–06.12.13, Graz | 09.–10.01.14, Wien05.–06.12.13, Graz | 09.–10.01.14, Wien

Von den Besten lernen.



22

> 07 - 2013    www.report.at    

>

Verwurzelung ist ein weiterer Pluspunkt. 
»Generell werden kleine Betriebe persön-
licher geleitet. Das macht sich auch im Re-
krutierungsprozess bemerkbar, der in KMU 
weniger auf ›hard facts‹ ausgerichtet ist. Viel-
mehr stehen die Persönlichkeit sowie die so-
ziale Kompetenz des Bewerbers im Vorder-
grund, und ob dieser in das Team passt«, er-
klärt Thomas Oberholzner, stellvertretender 
Direktor der KMU Forschung Austria. 

An der Attraktivität der österreichischen 
Unternehmen hapert es nicht – ihr Potenzial 
nutzen aber nicht alle. Gerade das Recruiting 
lässt häufig an Professionalität sehr zu wün-
schen übrig. Vielen Arbeitgebern scheint 
der Paradigmenwechsel noch nicht bewusst 
zu sein: Heute können Unternehmen nicht 
mehr aus einer Vielzahl von Bewerbern wäh-
len, sondern müssen selbst aktiv um die bes
ten bzw. geeignetsten Kandidaten werben. 
Eine schlampige Mitarbeiterauswahl rächt 
sich früher oder später, sagt Wolfgang El-

sik, Professor an der Wirtschaftsuniversität 
Wien: »Fehler, die ich bei der Personalsuche 
begehe, können später meist nur mit erheb-
lichem Aufwand behoben werden.«

Anhand von 55 Kriterien und mit mehr 
als 2.000 Blindbewerbungen untersuchte die 
Studie »Career’s Best Recruiters«, wie sich 
Österreichs Betriebe gegenüber jungen, in-
teressierten Arbeitskräften präsentieren. Fast 
ein Drittel der Initiativbewerbungen – jedes 
Unternehmen erhielt vier, differenziert nach 
Alter und Geschlecht – wurde komplett igno-

riert – diese Firmen erfüllten damit nicht ein-
mal das Mindestmaß an Höflichkeit. Auf 60 %  
der Bewerbungsschreiben reagierten die Fir-
men mit einer individuellen Beantwortung, 
10 % retournierten eine standardisierte Absa-
ge. Weiters fällt auf: Obwohl längst die webaf-
fine Generation Y in den Fokus der Unterneh-
men rückt, setzen nur 42 % ihre Social-Me-
dia-Präsenz auch im Recruiting ein. Manche 
Firmen sind aber auch auf »altmodischem« 
Weg schlicht unerreichbar: Jedem vierten An-
rufer wurde eine telefonische Kontaktaufnah-
me direkt mit der Personalabteilung gar ver-
wehrt. Studienautor Markus Gruber zieht ein 
ernüchterndes Fazit: »Der Eindruck drängt 
sich auf, dass sich viele hinter ihren Karriere-
portalen verstecken bzw. mit den dahinter-
steckenden Verwaltungsprozessen und der 
Verarbeitung von Bewerbungen derart be-
schäftigt sind, dass sie keine Zeit mehr finden, 
persönlich auf Bewerber und Bewerberinnen 
einzugehen.« � n

recruiting
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Best Practice

Accor Österreich
Branche: Hotellerie, 850 Mitarbeiter

Jedes Jahr werden mit der »Golde-
nen Hummel« jene MitarbeiterInnen 
ausgezeichnet, die einen der Unter-
nehmenswerte – Respekt, Vertrauen, 
Innovation, Eroberungsgeist, Leistung 
– in besonderer Weise verkörpern. 
Von ihren Vorgesetzten vorgeschla-
gen, ahnen die KandidatInnen bis zur 
Ehrung durch das Management Board 
in festlichem Rahmen nichts. Neben 
einer persönlichen Laudatio erhalten 
sie Einkaufsgutscheine im Wert von 
600 Euro.

EMC Computer Systems Austria
Branche: IT, 138 Mitarbeiter

Bei einem monatlichen Compa-
ny Breakfast steht der zwanglose 
Informationsaustausch über Funk-
tionen und Hierarchien hinweg im 
Mittelpunkt. Wechselnde kulinarische 
Schwerpunkte werden von einem 
aktuellen Business Update der Ge-
schäftsführung und Glückwünschen 
für Jubilare begleitet. Gastvorträge 
über Ernährung, Bewegung oder Burn-
out-Prävention tragen zusätzlich zum 
Wohlbefinden der MitarbeiterInnen 
bei.

Janssen-Cilag Pharma
Branche: Medizinische Produkte,  
142 Mitarbeiter

Am »Social Engagement Day« 
unterstützen die MitarbeiterInnen 
durch tatkräftige Hilfe Sozialprojekte. 
2012 standen Adaptierungsarbeiten 
im Wohnheim Oberrohrbach, Garten-
arbeiten im Mathiashof im Elmautal 
und ein Vormittag in der Hans-Radl-
Hauptschule zur Wahl. Die Begegnung 
mit den behinderten Menschen dieser 
Einrichtungen wurde für alle Beteiligten 
zu einem bereichernden Erlebnis. 

Microsoft Österreich
Branche: Software, 393 Mitarbeiter

Neben einer Vielzahl von flexiblen 
Arbeitszeitmodellen zur besseren Ver-
einbarkeit von Beruf und Familie gibt es 
seit 2011 für alle frischgebackenen Vä-

ter zusätzlich zum gesetzlichen Jahres-
urlaub zwei Wochen bezahlten Urlaub. 
40 Mitarbeiter haben diese Papawo-
chen bereits in Anspruch genommen. 

Natürlich Fühlen
Branche: Apotheke/Drogerie,  
72 Mitarbeiter

95 % der MitarbeiterInnen sind 
Frauen mit Kindern, auf die Abstimmung 
der Dienstpläne wird deshalb großes 
Augenmerk gelegt. Das Tauschen und 
kurzfristiges Freinehmen ist jederzeit 
möglich, ebenso das Mitbringen des 
Kindes zum Arbeitsplatz. Während der 
Ferien steht eine kostenlose Kinderbe-
treuung zur Verfügung.

Tech Data Österreich
Branche: IT-Großhandel, 59 Mitarbeiter

Im Rahmen der Integration neuer 
Mitarbeiter wird ein Pate als Ansprech-
person für den Neuankömmling be-
stimmt. Er zeigt die täglichen Abläufe im 
Betrieb, macht mit den Kollegen und der 
Unternehmenskultur vertraut. Auch im 
Schulungsplan wird ein Teil durch den 
Paten abgedeckt. 
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40 Mitarbeiter genossen 
bereits die Papawochen.

setzen ihre Social-Media-Präsenz 
auch im Recruiting ein. Einige Unter-
nehmen sind aber selbst per Telefon 
für Bewerber nicht erreichbar. 

der

firmen42%


